
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Dublin
	Text2: Irland
	Text3: Master of Education, English/Politik-Wirtsch.
	Text4: 3 Monate
	Text5: Die Suche nach einem Praktikumsplatz verlief ziemlich unkompliziert. Als ich im Herbst 2022 damit begann, meinen Auslandsaufenthalt vorzubereiten, schaute ich erstmal auf der Info-Seite meiner Universität nach, was es für Praktikummöglichkeiten gibt. Glücklicherweise wurde dort auch eine Auswahl an Einrichtungen aufgeführt, die Praktikumsplätze anbieten. Ich habe dann einer Schule in Dublin, die von Kindergarten bis Sekundarstufe II alles anbietet, eine Bewerbung geschickt, und habe dort dann einen Praktikumsplatz für den Kindergarten/Vorschule bekommen. 
	Text6: Nachdem Praktikumsort- und Zeitraum feststanden, erkundigte ich mich bei meiner Kontaktperson der Schule, wo ich mich denn am besten auf Zimmersuche begeben könnte. Sie empfahl mir dann die Seite "Hosting Power", auf der Einwohner*Innen Dublins ihre Gästezimmer vermieten können. Die Organisation hinter Hosting Power stellt auch gewisse Hausregeln auf, und setzt Rechte und Pflichten für Vermieter*Innen und Mieter*Innen fest, sodass es einen gewissen Rahmen gibt. Dort habe ich dann auch ein Zimmer gefunden, aber ich habe auch mit über einem halben Jahr vor Praktikumsbeginn früh gesucht, da die Wohnsituation in Dublin eher schwierig ist. Das sieht man auch daran, dass mir die Miete für mein kleines Zimmerchen schon ziemlich hoch vorkam, ich jetzt aber nach Gesprächen mit Kolleg*Innen im Praktikum sagen kann, dass ich noch ziemlich gut davongekommen bin. 
	Text7: In Irland wird zum Glück der Euro verwendet, sodass es finanziell keine Probleme gab. Meine normale Bankkarte funktioniert auch, aber zur Absicherung habe ich auch eine Kreditkarte vor Praktikumsbeginn beantragt. Mein normaler Handyvertrag funktioniert auch wie gewohnt, da EU-weit.
Für den ÖPNV ist in Dublin/Irland eine sogenannte Leap-Card unerlässlich. Das ist eine Pre-Paid-Karte, die man beim Einstieg in Bus/Tram an einen Automaten hält, der dann 2€ vom Guthaben abzieht. Damit kann man dann 90 Minuten mit Bus/Tram unterwegs sein. Die normalen Leap-Cards gibt es in vielen Tankstellen oder Supermärkten, und können dann mit beliebigem Guthaben aufgefüllt werden. Für Student*Innen an irischen Universitäten gibt es auch eine Student-Leap-Card, und für junge Erwachsene bis 25 eine Young-Adult-Leap-Card, mit der man 50% weniger zahlt. Diese müssen Online beantragt werden, und werden dann per Post an die irische Adresse versendet. 
Für Praktikant*Innen, die in Einrichtungen mit Kindern/Jugendlichen arbeiten, ist ein sogenanntes Garda Vetting unerläßlich. Das ist zu vergleichen mit dem erweiterten Führungszeugnis in Deutschland, und wird zusammen mit der jeweiligen Einrichtung beantragt. 
	Text8: Bei meiner Praktikumseinrichtung handelt es sich um eine sogenannte "Deutsche Schule." Das bedeutet, dass von Kindergarten bis zum Schulabschluss deutsch als Pflichtfach unterrichtet wird, viele der Lehrer*Innen bzw. Betreuer*Innen im Kindergarten aus Deutschland kommen und auch viel deutsch mit den Kindern sprechen. Generell ist die Schule aber sehr international, mit Lehrer*Innen und Schüler*Innen aus der ganzen Welt. 
Ich bin im Kindergarten/Vorschulbereich eingesetzt. Die Kinder sind dort im Alter von 4 bis 6 Jahren, und gelten im Prinzip bis 5 als Kindergarten- und ab 5 als Vorschulkinder, sind aber in einer Gruppe. In der Einrichtung gibt es vier Kindergarten/Vorschulgruppen. Am Vormittag bin ich in der Regel mit einem Anleiter in einer festen Gruppe eingesetzt, und betreue mit ihm zusammen die Kinder. Dabei spreche ich mit den Kindern meistens Englisch, da aber auch manche deutschsprachige Kinder dabei sind, wechsel ich auch oft zwischen den Sprachen. 
Meine Tätigkeiten sind sehr unterschiedlich, je nach Tag. Manchmal beaufsichtige ich nur, dann übe ich mit ein paar Kindern ein paar deutsche Worte, manchmal lese ich Geschichten vor, oder helfe bei Bastelprojekten. Mit Kolleg*Innen zusammen baue ich Spiele in der Turnhalle auf, oder helfe in Lernsituationen aus. Im weiteren Verlauf des Praktikums werde ich auch vermehrt Gelegenheiten haben selber Abschnitte des Tagesablaufs in der Gruppe zu gestalten. In der Nachmittagsbetreueng sieht es ähnlich aus, hier bin ich je nach Tag in unterschiedlichen Gruppen, habe aber auch schonmal in der Aufsicht in Grundschulklassen zusammen mit Kolleg*Innen ausgeholfen.
	Text9: Am Wochenende gehe ich gerne wandern, und kann dafür nur Ticknock Hill und die Halbinsel Howth empfehlen, beides in ÖPNV Reichweite. Ansonsten hab ich mich auch schon ein paar Mal mit Kolleg*Innen getroffen, etwa zum gemeinsamen Mittagessen, oder auch mal im Pub. Auch ein Museum habe ich besucht, das durchaus sehenswerte EPIC - Irish Emigration Museum. 
Auf meiner Liste für die kommenden Wochen stehen auch noch Orte auf der ganzen Insel, weitere Museen und Wandergelegenheiten. 
	Text10: Am meisten hat mich bisher die Kälte überrascht. Und damit meine ich nicht die Kälte draußen. Erst dachte ich, es sei nur in dem Haus so, in dem ich zu Gast bin. Aber nein. Kolleg*Innen haben es mir bestätigt: Die Iren heizen nicht. Also nicht viel. Das hängt mit den hohen Gaspreisen in Irland zusammen, sodass es sich viele Leute (inklusive der Schule!) es sich nicht erlauben können dauerhaft gut zu heizen. Das Problem: Super gut isoliert ist hier auch nichts. Ich verbringe die Zeit in meinem Zimmer also meistens unter der Bettdecke, oder in eine Decke eingewickelt am Schreibtisch. Und auf der Arbeit sehe ich zu immer gut warme Kleidung dabei zu haben. Aber man gewöhnt sich daran.
Abgesehen davon hat mich tatsächlich das gute Wetter überrascht. Es heißt immer das Wetter in Irland sei so wechselhaft, aber ich habe hier mehr Sonnenschein erlebt als in den letzten Monaten in Deutschland. Regen hält auch nie lange an, sodass man auch fast jeden Tag draußen unterwegs sein kann. Zusätzlich ist da noch die Pünktlichkeit der Busse. Dass ein Bus mal ein paar Minuten zu spät kommt, gut, das haben wir in Deutschland auch. Aber dass ein Bus fast 10 Minuten zu früh an der Haltestelle vorbeirast, damit habe ich nun wirklich nicht gerechnet. Busfahren ist quasi Lottospielen, sagt zumindest ein Kollege.
	Text11: Wenn ihr im Winter nach Irland reist, dann bringt unbedingt dicke Kleidung mit. Damit meine ich nicht die Jacke für draußen, sondern den Pulli für drinnen. 
Wenn man ansonsten mal nicht zurechtkommt, oder eine Frage hat, oder den richtigen Bus sucht etc.: Einfach fragen. Die Iren sind allesamt sehr freundlich, sehr zuvorkommend, und hilfsbereit. Ich bin in den letzten Wochen noch nicht auf einen Menschen getroffen, der mir nicht helfen wollte oder genervt von einer Frage war. 
Ansonsten: Man sollte sich sehr frühzeitig um eine Unterkunft kümmern, da es ansonsten schnell knapp und sehr teuer werden kann. 
Nicht vergessen sollte man auch, dass Irland nicht die gleichen Stromstecker benutzt wie Deutschland, Adapter sind im Internet von Deutschland aus oder tlw. auch im irischen Supermarkt erhältlich.
An der Bushaltestelle sollte man nicht vergessen die Hand auszustrecken, wenn man mitfahren möchte. Tut man das nicht fährt der Bus mit Vollgas an einem vorbei.
Ein kleiner Tipp zum einkaufen zum Schluss: Am Sonntag haben die Supermärkte auch auf. Reist man also wie ich an einem Samstag an muss man nicht, wie ich, hektisch versuchen noch genügend Lebensmittel für das Wochenende aufzutreiben. 


